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Safnern diskutiert 
über Asylunterkunft 

Asyl Der Bieler Regierungsstatthalter, 
Philippe Chételat und Daniel Rudin vom 
kantonalen Migrationsamt haben sich 
den Fragen der Safnerer Bevölkerung ge-
stellt. An einer Infoveranstaltung im 
Gasthof Sternen diskutierten sie mit den 
Einwohnern, ob die Zivilschutzanlage im 
Dorf zur Notunterkunft für Asylsu-
chende umfunktioniert werden soll. Da-
bei kam zum Ausdruck, dass die Einwoh-
ner zwar nicht grundsätzlich abgeneigt 
sind, Flüchtlinge im Dorf aufzunehmen. 
Dennoch zeigten sich viele durch die Vor-
stellung verunsichert, dass sich Dutzende 
junge, dunkelhäutige Männer im Dorf 
aufhalten könnten. Chételat sagte, dass 
es in dieser ersten Infoveranstaltung vor 
allem darum ging, «den Puls» der Dorfbe-
wohnern zu fühlen. Entschieden sei noch 
gar nichts. bjg – Region Seite 5
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Wie ist der Tod der Tochter zu 
überleben? «The Shack» geht 
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Flanieren, flirten, heiraten – so 
erhält man einen Gratiseintritt 
Lyss In der Seelandhalle wurde gestern in Lyss die Gewerbeausstellung Lysspo 
eröffnet. Die Ausstellung eignet sich offenbar auch als Singlebörse.

Noch bis zum Sonntag präsentieren die 
Gewerbler in Lyss ihre Angebote. Ges-
tern wurde die 19. Lysspo feierlich eröff-
net. Für die Veranstalter ist der Kontakt 
zu den Kunden sehr wichtig. Das betonte 
Lysspo-Organisator Jürg Michel in sei-
ner Eröffnungsrede. Der Kundenkontakt 

und die Begegnung an der Messe kann 
neben neuen Aufträgen auch zu einem 
unverhofften Rendez-vous führen: So ha-
ben sich vor vier Jahren an der Lysspo ein 
Aussteller und eine Messebesucherin ge-
troffen, sich ineinander verliebt, geheira-
tet und eine Familie gegründet. Ihnen 

wurde nun vom Organisationskomitee 
ein lebenslanger Gratis-Eintritt an die 
Messe geschenkt. Ehrengast der diesjäh-
rigen Lysspo war der Regierungsrat 
Christoph Ammann, der in seiner Rede 
Lyss als wichtigen, kantonalen Industrie-
standort würdigte. apm – Region Seite 7

Ein Jacuzzi zum Jubiläum

Biel Am heutigen First Friday lädt der Ve-
lokurier Biel zum Bad auf dem Ring in der 
Altstadt ein. Huk Köhli, Inhaber des Velo-
kuriers, hat zur Feier des 25-Jahr-Jubilä-
ums einen Jacuzzi organisiert. Mitbrin-
gen müssen die Gäste nur Badebeklei-
dung und Badetuch. Köhli will damit 
heute ab 16 Uhr etwas Spezielles bieten. 
Schliesslich ist es für ihn, der den Veloku-

rier seit 23 Jahren leitet, auch ein speziel-
ler Tag. Köhli blickt zurück auf einen An-
fang, der ihn ins Ungewisse führte und in 
eine Zukunft, die viel Konkurrenz im Ge-
schäftsfeld des Lieferdienstes bedeutet. 
Köhli glaubt allerdings an sein Unterneh-
men, das kontinuierlich gewachsen ist 
und inzwischen immerhin 20 Mitarbeiter 
beschäftigt. lsg – Region Seite 10

Initiative will, dass leer stehender 
Raum gemeldet werden muss

Biel Die Jungsozialisten haben sie lan-
ciert, ein überparteiliches Komitee hat 
sie gestern präsentiert: die Zwischennut-
zungsinitiative. Sie verlangt, dass leer 
stehender Raum auf dem Gebiet der 
Stadt Biel künftig meldepflichtig wird. 
Melden muss demnach ein Hauseigentü-
mer einer Koordinationsstelle der Stadt 
Biel, wenn seine Liegenschaft seit mehr 
als drei Monaten leer steht. Die Initian-
ten möchten mit der Initiative Zwischen-
nutzungen für kulturelle und soziale Pro-
jekte fördern. Das Initiativkomitee setzt 
sich aus Kulturschaffenden und Politi-
kern zusammen. Vorab linke Parteien 
tragen das Anliegen – die Ausnahme ma-
chen die Grünliberalen, die mit drei Per-
sonen im Initiativkomitee vertreten sind. 
Das Komitee hat nun sechs Monate Zeit, 

rund 2000 gültige Unterschriften von 
Personen zu sammeln, die in Biel stimm-
berechtigt sind. Doch hat die Juso die Ini-
tiative überladen? Der Präsident des 
Hauseigentümerverbandes Biel und Re-
gion, Heinz Freivogel, lehnt die Zwi-
schennutzungsinitiative nicht nur «mit 
aller Deutlichkeit» ab. Er verweist auch 
darauf, dass diese durch die Pflichten für 
Hauseigentümer in die in der Bundesver-
fassung gewährleistete Eigentumsgaran-
tie eingreife. Kommt die Initiative mit 
den nötigen Unterschriften zustande und 
sollte die Initiative tatsächlich gegen eid-
genössisches oder kantonales Recht ver-
stossen, müsste der Bieler Gemeinderat 
das Volksbegehren bei der materiellen 
Prüfung für ungültig erklären.  
lsg – Region Seite 4

Anton Mosimann Im Februar feierte er den 70. Geburtstag, jetzt 
hat er die Memoiren veröffentlicht. Wie ein Nidauer Bub als 
Starkoch die Welt erobert. br  Bild: Stefan Leimer – Brennpunkt Seiten 2 und 3
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Zwischennutzungen mittels Initiative fördern  
Biel Wer ein Haus besitzt, das seit drei Monaten leer steht, soll künftig in die Pflicht genommen werden, dies der 
Stadt Biel zu melden. Das fordert die Juso mittels Initiative. Ziel ist Raumgewinn für kulturelle und soziale Projekte.

Lino Schaeren  

Die Juso Bielingue lanciert heute 
zusammen mit einem überpartei-
lichen Komitee die Zwischennut-
zungsinitiative. «Leerraum bele-
ben!» lautet der Slogan. Die For-
derung: In einem Reglement soll 
festgehalten werden, dass Ge-
bäude und Räume auf Gebiet der 
Stadt Biel, die länger als drei Mo-
nate leer stehen, der Stadt gemel-
det werden müssen. Die Stadtver-
waltung soll eine Koordinations-
stelle einrichten, die den Leer-
raum an kulturelle und soziale 
Projekte für eine Zwischennut-
zung vermittelt. In die geforderte 
Meldepflicht eingeschlossen ist 
Privatbesitz ebenso wie öffentli-
che Infrastruktur. 

Das Initiativkomitee setzt sich 
aus Kulturvertretern und Politi-
kern der Parteien Juso, SP, PSR, 
Grüne, PdA und GLP zusammen. 
Die bei der gestrigen Präsenta-
tion der Initiative anwesenden 
Mitglieder, betonten die Wichtig-
keit der Kultur für die Stadt Biel 
und dass immer weniger Räume 
für die Kulturschaffenden zur 
Verfügung stehen würden. «Der 
Zuwachs an bezahlbaren Räu-
men, der durch die Zwischennut-
zungsinitiative entstehen kann, 
würde uns Kulturschaffenden 
eine bedeutende Plattform bie-
ten», sagt die Bieler Musikerin 
Dana Burkhard. 

«Habe die Kröte geschluckt» 
Die Initianten glauben, dass 
Hausbesitzer durch die Melde-
pflicht für mögliche soziokultu-
relle Zwischennutzungen sensi-
bilisiert werden könnten. Zwar 
sieht die Initiative keinen Zwang 
vor, dass die Räume nach der Mel-
dung auch tatsächlich zur Verfü-
gung gestellt werden müssen. Das 
wäre mit übergeordnetem Recht 
auch gar nicht vereinbar. Wer 
nicht mitmacht, soll dies aber be-
gründen müssen. Und: Wer seine 
Liegenschaft abreissen will, aber 
gegen die Meldepflicht verstos-
sen hat, dem soll die Behörde die 
entsprechende Abbruchbewilli-
gung nicht erteilen. 

Durch Melde- und Begrün-
dungspflicht erhoffe man sich 
eine intensive Auseinanderset-
zung der Hausbesitzer mit den 
Begehren der Initianten, sagt Mu-
riel Günther, Vorstandsmitglied 
der Juso Bielingue und ab Mai 
neue Stadträtin von Biel. Dass 

man Hausbesitzer durch die 
Pflicht nicht viel mehr verschre-
cken könnte, glaubt Günther in-
des nicht. 

Zumindest gestört ob der 
Pflicht hat sich der Grünlibera-
len-Stadtrat Max Wiher, der 
ebenfalls im Initiativkomitee 
sitzt. «Ich habe die Kröte aber ge-
schluckt», sagt er. Dies, weil Wi-
her die Förderung von Zwischen-
nutzungen unterstützt und diese 
Grundforderung der Initiative 
höher gewichtet als die Verpflich-
tung von Hausbesitzern, die er 
eigentlich ablehnt. 

Wiher war über viele Jahre sel-
ber in der alternativen Kultur-
szene aktiv. Der GLP-Stadtrat 
spricht von «jugendlichem Über-
mut» bei den Jungsozialisten, der 
dazu geführt habe, dass die Initia-
tive mit der Forderung nach einer 
Meldepflicht «etwas über das Ziel 
hinausschiesst». Dieser Umstand 
dürfte wohl auch mit dafür ver-
antwortlich sein, dass neben Wi-
her und zwei weiteren GLP-Mit-
gliedern keine Vertretung des 

bürgerlichen Lagers im Komitee 
auftaucht. 

Eingriff in Eigentumsgarantie? 
Mehr als nur kritisch sieht die Ini-
tiative der Hauseigentümerver-
band Biel und Umgebung. Man 
vertrete die Ansicht, «dass es nicht 
die Aufgabe des Staates oder von 
staatlichen Behörden ist, sich in 
den privaten Wohnungsmarkt 
einzumischen», schreibt Präsi-
dent Heinz Freivogel auf Anfrage. 
Mehr noch: Freivogel sieht einen 
Eingriff in die Eigentumsgaran-
tie, die in der Bundesverfassung 
gewährleistet ist.  

Er hält zudem fest, dass auf 
Bundesebene schon verschiedene 
Einschränkungen des Hauseigen-
tümers zugunsten der Mieter be-
stehen würden. «Zusätzliche Ver-
pflichtungen der Eigentümer für 
Gebäude und Räume, welche län-
ger als drei Monate leer stehen, 
sind völlig überflüssig und be-
schränken den Hauseigentümer 
unnötig in seiner Handlungsfrei-
heit», so Freivogel. «Der Haus-

eigentümerverband Biel und Um-
gebung lehnt die Zwischennut-
zungsinitiative mit aller Deutlich-
keit ab.» 

Rund 2000 Unterschriften 
Das Initiativkomitee hat ab heute 
sechs Monate Zeit, die nötigen 
Unterschriften zu sammeln, da-
mit die Initiative zustande 
kommt. Rund 2000 Signaturen 
von in Biel Stimm- und Wahlbe-
rechtigten sind nötig. Für die Lan-
cierung der Unterschriftensamm-
lung hat die Stadtkanzlei die Ini-
tiative Anfang Woche bereits ge-
prüft. Allerdings nur formell, 
nicht materiell. Kommt die Initia-
tive zustande, wird der Bieler Ge-
meinderat über deren Gültigkeit 
befinden müssen. 

Kommt die Stadtregierung wie 
Hauseigentümerverbandspräsi-
dent und Jurist Freivogel zum 
Schluss, dass durch die Melde- 
und Begründungspflicht sowie die 
geforderte Verweigerung der Ab-
bruchbewilligung bei Missach-
tung der Pflichten ein Eingriff in 

die Eigentumsgarantie besteht, 
dürfte die Initiative für ungültig 
erklärt werden. In der Bieler 
Stadtordnung ist festgehalten, 
dass eine formell zustande gekom-
mene Initiative vom Gemeinderat 
als ungültig zu erklären sei, wenn 
diese gegen eidgenössisches oder 
kantonales Recht verstösst. 

Das Initiativkomitee gab ges-
tern an, dass der Initiativtext ju-
ristisch geprüft worden und keine 
Kollision mit übergeordnetem 
Recht festgestellt worden sei. Das 
Komitee sieht in seinem Umset-
zungskonzept zwei Varianten vor: 
Entweder die Stadt hat eine reine 
Vermittlungsrolle zwischen Haus-
eigentümer und Zwischennutzer 
inne. Oder sie schliesst selber 
einen Nutzungsvertrag mit dem 
Hauseigentümer ab und stellt den 
Raum mit Auflagen zur Verfü-
gung. Man gehe davon aus, dass 
für die Koordinationsstelle bei der 
Stadtbehörde die Schaffung einer 
zusätzlichen 50-Prozent-Stelle 
nötig würde, teilten die Initianten 
bei der gestrigen Präsentation mit.

Vertreter aus Politik und Kultur rund um Juso-Vorstandsmitglied Muriel Günther (ganz links) haben gestern die Zwischennutzungsinitiative präsentiert. zvg

Kommentar
Gut gemeint, 
aber ...

E 
s gab mal eine Band, die 
nannte sich D’Schmiir, sie 
coverte Songs von The 

Police. Einer begann mit der Zeile: 
«S’Gägeteil vo guet isch guet 
gmeint». Der Satz passt vorzüg-
lich zur Initiative der Juso, welche 
die Zwischennutzung leerstehen-
der Räume fördern will.  

Auf den ersten Blick ist das 
nämlich eine gute Sache. Zwi-
schennutzungen sind ungleich at-
traktiver als brache Flächen, sie 
beleben ein Quartier, ja die ganze 
Stadt, sie bieten Freiraum für Ex-
perimente und Projekte, aus 
denen auch nachhaltig etwas ent-
stehen kann. Eine Bar mit Bühne, 
auf der Lesungen, Theaterauffüh-
rungen und Konzerte stattfinden 
können, ist einer leeren Lagerhal-
le allemal vorzuziehen.  

Allein: In der vorliegenden 
Form geht die Initiative zu weit. 
Sie dürfte kaum mehrheitsfähig 
sein und verstösst mutmasslich 
gegen übergeordnetes Recht. 
Knackpunkte sind die Melde-
pflicht und der Mechanismus, wo-
nach eine Abbruchbewilligung 
nur nach erfolgter Meldung erteilt 
werden soll. Diese beiden Punkte 
sind kaum mit der in der Bundes-
verfassung verbrieften Eigen-
tumsgarantie vereinbar. Auch 
könnte der Fokus auf «nicht-ge-
winnorientierte Nutzungen» 
gegen die Wirtschaftsfreiheit ver-
stossen. Ohnehin stellt sich die 
Frage, wo denn die «Gewinn-
orientierung» beginnt: Es ist 
durchaus zu hoffen, dass eine Bar 
einen Gewinn abwirft – sonst ist 
sie noch vor Ende der Zwischen-
nutzung wieder geschlossen.  

Dass es den impliziten Zwang 
gar nicht braucht, zeigt die Stadt 
Bern. Die Bar Serini, die Alte 
Feuerwehr Viktoria, die Schlosse-
rei oder die Warmbächlibrache 
sind beste Beispiele dafür, wie mit-
hilfe der Stadt, aber von allen Sei-
ten freiwillig, schöne Zwischen-
nutzungen möglich sind. Die Juso 
muss sich fragen, ob sie lieber die-
sem Ziel zum Durchbruch verhel-
fen oder eine Art Klassenkampf im 
Kleinen führen will.  

E-Mail: 
tgraden@bielertagblatt.ch
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